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fsfe1tWohnhaus. (Holzhaus.) - Wohnhaus Weiske in Oederan. - Eingebautes Mietshaus von 20 m

Vom Holzfußboden.
(Schluß zu NT. 100.) (Nachdr. verb.)

Hierin sind dje wesentlichen Ursachen für das Entstehen
fehlerhafter Parkettböden zu suchen 
 den Händler trifft nur
höchst selten eine Schuld, da er im eigensten fnteresse für die
Lieferung völ!ig ausgetrockneier \Vare Sor!!;e zu' tragen
pflegt.

Läßt man den in den Neubau verbrachten fichenhölzern
Zeit zur Aufnahme von feuchtigkeit mlS der Luft. dann zeigen
sich nach einigen Jahren der Austrocknung klaffende Fug;en.
Ver1cgt man die Riemen oder Tafeln unmittelbar nach der
Lieferung. dann pflegen sie sich infolge der l'cuchtigkeitsauf­
nahme aus der Luft aus ihrer Unter bettung zu werfen. Die
Ausbesserung derartiger Fehler ist aber höchst schwierif{ und
wird nur selten zur Erzielung tadelloser rußböden führen.

Aus diesen Gründen wäre es erforderlich, mit dem Lef{cn
der Parkettböden zu warten, bis das Gebäude vollkommen
ausgetrocknet ist. Selten aber wird man ein fertiggestelltes
tIaus derart lange unbenutzt lassen können; namentlich die in
städtischen Wohnungen steckenden hohen 'Nerte lassen diese
Forderung als undurchführbar erscheinen.

Der einzige Ausweg, der sich hier bietet, besteht darin,
die betreffenden I(äume der Neubauteu zunächst mit einem
Fichten-DieJenboden der J{ängigen Art versehen zu lassen,
mit dem Anbringen der Eichenholzriemen aber zu warten,
bis das Gebäude ein oder zwei Jahre bc\vohnt war und sich
als vo1Jkommen ausJ{etrocknet erweist.

Allerdings ist ein gehobelter Boden allS Fichtendielen ja
etwas teurer als ein B!endboden. aber diese Mehrkosten
werden mehr als aufgehoben durch die V orziige des fertigen
Parketts. Nicht nur v
rme;det man die angefÜhrten Miß­
stände und erzielt einen völ!ig ehenen. dauernd fugen reinen
fußboden, sonde] n es fal1en au..:h all die kleinen Vr:-rletzungen
des Fußbodens fort, welche nach dem Verlegen in Neu­
bauten vorzukommen pflegen. Beim Besichtigen der zum
Vermieten bestimmten Wohnungen und beim Einzug leiden
die Parkettböden erfahrungsgemäß selbst daml ungemein,
wenn möglichste Vorsicht von seiten der hierbei beschüf­
tigten Arbeiter und tIandvlerker herrscht, was nicht immer
vorausgesetzt werden darf, und das vielerorts übliche Ah­
arbeiten der hinterlassenen Flecken und :Eindrücke mit
StahIspÜnen verschlechtert den Boden oft mehr als es ihn
verbessert. weil seine ganze Oberfläche hierdurch eine ge­
wisse Rauheit erhfi1t. Schmutz und Staub setzen sich infolge­
dessen leichter an und sind schv"rieriger zu entfernen; der
feine Glanz des Parketts hat ein für aile Mal gelittcn und ist
nicht wieder zu erreichen.

Von größter Bedeutung ist aber die durch das nach­
trägliche Verlegen erzieJte Dauer des Blendbodens, von
dessen Standfestigkeit die GÜte und die Ebenheit des Parkett­
bodens in erster Linie abhängig ist. Zu den eigentlichen
Blendböden wird zumeist minderwertiges Holz gewählt, weil
sie dem Auge entzogen sind. War ihr Holz aber zur Zeit des
Verlegens gesund, dann ist es doch während der ersten Jahre
den Angriffen der Iiolzzerstörer ganz besonders ausgesetzt,
weil ihm aus dem Mauerwerk und aus seiner Unterbettung
Feuchtigkeit zugeführt wird, während die Luft es nur wenig
oder gar nicht umspielt.

:Ein mit seiner Oberfläche frei an der Luft liegender
Dielenboden leidet unter derartigen EinfiÜssen weit weniger.
Ist aber das Gebäude erst vollkommen ausgetrocknet, dann
vermag der mehr oder weniger starke Luftabschluß durch
das nunmehr erfolgte Legen des :Eichenbodens wesentliche

Mißstände kaum mehr herbeizuführen, weil die tIolzzerstörer
ziemIich bedeutender \Vassermc:ngen zu ihrer Lehenstätigkelt
wie zu ihrer EntwickJung bedürfen.

es sprechen daher recht viele zum Te!l \(cwichtigc
GrÜnde für das in Vorschlag gebrachte Verfahren. Die
einzige Schwierigkeit, die seiner Durchführung entgegensteht,
beruht darin, daß die bewohnten Räume noch einmal a111
wenige Tage zur VerfügunK gestellt werden müssen und der
mit dem Verlegen der F.ichenhöden unvermeidlich verbundene
Lärm störend iür alle Bewohner des Hanses ist.

Aber gerade für die in Frage kommenden Gebäude dürfte
diese Schwierigkeit nur eine untergeordnete Bedeutung
haben, weil die Mehrheit aller vornehm ausgestatteten Woh­
nungen im Sommer einige Wochen verlassen werden, und das
Verlegen der Parkettböden eines Hauses binnen dieser Zeit
vollendet werden kann, ohne daß man jeweilig mchr aIs ein
Zimmer jeder Woche frei zu machen braucht.

In neuerer Zeit iinden Fußböden aus dem Holze des
amerikanischen Zuckerahornbaumes vielfach Verwendung
und haben sich auch während längerer Benutzungsdauer
bewährt. Das völlig ausgetrocknet und durchaus astrein bei
lIns eintreffende Ahornholz besitzt fast gar keine Poren, es
verzieht sich nicht und schwindet oder reißt auch nicht. Die
PrÜfllngsergcbnissc haben dargetan, daß dieses Ahornholz
aUe aud
ren Holzarten, sogar auch das t:ichenho!z, an Wider­
standsfähigkeit bei weitem übertrifft und auch bei längerer
Behandlung mit \Vasscr nicht wie letzteres schwarz "\vird.
Für Steindecken hat es sich an Ste11e der ehedem in Asphalt
verlegten EkhenhoIzriemen sehr bewährt, innerhalb flacher
Nuten der Betondecken LattcnJager in AsphaJt zu verlegen
und auf diesen den Ahornfußboden zu vernageln. Die Oeh­
fläche gestaltet sich hierdurch bei weitem elastischer und an­
genehmer. Bei aUen Fabrik- und SpeicherrÜuITU:fJ. \VO die
Boden nur gefegt werden, oder bei Wohnräumen, wo sie ge­
scheuert werden, läßt man sie ganz ohne Anstrich, einfach in
der natÜrlichen weißen Farbe des Holzes stehen. Wo sie
häufiger oder dauernder Nässe ausgesetzt sind, können sie mit
einern Gemisch von 2/3 Terpentin und 1/3 Leinöl geölt werden.
In besseren Räumen mit geringer Benutzung wird der Boden
ohne vorheriges Ölen lackiert und bildet dann eine tadelIos
gleichmäßige, fugenlose, nahezu weiße Fläche, die sich in
anen FäHen billiger und haltbarer stellt als jeder andere Stab­
fußboden.

:Eins ist dabei auffällig, daß in Paris, wo jede bessere
¥/ohuung bis zum Abort, wo jeder Laden und jedes \Virt­
schaitslokal Stabfußboden hat, daß hier das Verlegen im
rechten Winkel zn den Ausnahmen gehört, während der
stumpfe Sechseckwinke! (120') als Regel gilt. Es mag dabei
das bequemere, weniger gefährliche Bestoßen der Schräg­
enden ursprünglich bestimmend gewesen sein, so lange man
noch darauf angewiesen war, die ganze Arbeit mit der Iiand
zu verrichten, während die heutige Maschinenarbeit die
Parkettstäbe so genau vorrichtet, daß ein Nachstoßen eber­
haupt nicht mehr notwendig wird. Man kennt beim Pariser
Riemenparkett auch keine verschränkten Stöße, wie sie beim
deutschen Bandparkett allgemein üblich sind. Der Pariser
stößt die Stäbe lediglich auf Gehrung von 60
 oder 120", so,
daß jede Stoßfuge eine schlicht grade Linie ist.

Das GegenÜberstellen deI" beidcn abweichenden Arten
wird erkennen lassen, \vle viel geiälJiger und schmiegsamer
das Pariser Veriahren gegenÜber dem deutschen ist. Der
Riemenboden bildet ja unbestritten die vorzÜglichste. preis­
wÜrdigste und zweckmäßigste Dielung, die bei starker In­
anspruchnahme einzelner Stellen bequem und billig auszu­
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bessern ist. Eins verteuert freilich diesen Boden: die zweck­
mäßige Unterlage aus nicht zu hreiten, unbehohclten 25 mm
starken Dielen, die mit offenen Fugen als Blindboden gehörig
gerade zu legen sind. Auf solcher Dielenunterlage genügt
eine Dicke der Parkettriemen VOn 25 mm. Die übliche Länge
der Parkettstäbe beträgt 60 bis 80 cm, die gangbarste Breite
8 bis 10 cm.

Bei Mietswohnungen glaubt man häufig, den Blindboden
sparen zu können. Da liegen denn aber ebenso oft die Balken
zu weit auseinander, oder sie liegen in einer Richtung,
welche nicht zu der beabsichtigten Ric'htung der Riemen paßt.
In diesem fall müssen zwischen die Balken, ähnlich wie der
einschubboden, Lagerhölzer von 4,7 Qcm Qucrschnitt, die
flache Seite nach oben, eingespannt werden, wozu ähnlich
wie für den Einschub Leisten an die Balken zu nageln sind.
auf denen die Lagerenden aufliegen können. Im anderen Fall
muß die Länze der Parkpttrfpmen nach der \Veite der Balken­
lage bemessen und die Riemen müssen je länger, desto dicker
sein. 'Es erfordern Fußböden bei einer lichten

25 mm Dicke Balkenweite von 60 cmJ30 " " 8035 " IOD "" 1  "
60 11 'J 200 J!

ÄhnIieh muß man Lagerstücke einziehen, wenn eiserne
Träger die Balkenlage bilden, und auf Betonboden oder
ähnlichen Decken verlegt man mit Vorteil entsprechende
Bodenunter1azcr in heiß aufgetra,'(cnclTI Asphalt. wobei man die
Lager an den Kanten mit entsprechendeJJ RiJ1en oder grat­
fömigcn Auskehlungen versieht, in die der Asphalt eingreifen
kann. OeQ"ehenentalls ist es recht vorteill1aft, daR man d;e
ganze Steinfläche zwischen den Lagern hinterher ebenfal1s
mit einer 12 mm starken AspltaJtsehieht deckt und so die
Baufeuchtigkeit vo11ständig vom fußboden fern hält.

Mit dem Ver] gen von Bandparkett beginnt man immer
am besten an einem Ende der Mittelachse des Raumes und,
wenn in der einen Querwal1d eine TÜr vorhanden ist, bei
dieser. Man spannt sich in der Mittelachse eine Schnur oder
macht, wenn Blindboden vorhanden ist, einen Schnursch!ag,
nach welchem die MittelrichtunK einzuhalten ist. Dabei tcilt
man derart, daß man nicht nötig hat, Abfall zu schneiden.
Man sucht sich cinzmichten, daß man an den Wandseiten,
wenn nicht mit ganzen Riemenlängen, dann doch mit halben
RiemenEingen auskommt. oder daß man 3n eine \Vandseite
oder Längswand ganze, an der gegenÜberliegenden halbe
oder ein wenig kürzere Riemenlängen legen kann. Man paßt
dann an der Anfangsstelle etwa drei Riemenlängen gegen­
einander lind achtet darauf, bevor man sie festnag;elt, daß sie
gen au den Winkel und die flucht halten, damit man nicht
nötig hat, irgendwo nachzustoßen, um die durch die Schnur
gekennzcichnete fluchtlinie einzuhalten. Ist man im Anfang
unvorsichtig und ungenau, so muß man mit Nachstoßen viel
Zeit verschwenden, die den Verdienst natürlich schmälert.

Iiat man rings um den Boden Wandfriese zu legen, also
gleich mit den \Vänden bHfende 'Einfassungen VOll 10 -15 cm
Breite, so liegt es nahe, daß man hier auch mit dem Verlegen
der Riemen beginnt. GeÜbte Bodenleger pflegen indessen
trotzdem in der MitteJachse anzufangcn und darin freiere
Bewegung, geläufigeres Arbeiten zu finden, denn angepaßt
werden mÜssen die gegen den Fries stoßenden Riemen bei
dem einen Verfahren wie bei dem andern. Die Einfassungs­
stÜcke (Friese) müssen immer eine sichere Unterlage haben
und gut genagelt werden, auch so, daß die Kante wirklich
gerade blefbt. Fängt man beim fries an zu legen. so muß
man besonders sorgfältig die Parkettriemenenden abschrägen,
so also, daß kein Stück länger oder kü!zer wird, als die
andern. Man vermeidet auch gern zu lange Nägel, die das
Holz leicht abdrängen, und kommt bei 25 nun Parkett mit
45 mm langen Stiiten volikommen allS. Die Wand friese
dürfen schon etwas längere und zwar besonders steife Nägel
bekommen, die so zu setzen sind, daß sie von den fußleisten
oder den auf die Fußleisten zu nagelnden Scheuerleisten be­
deckt werden. Gegebenenfalls ist es wohl nützlich, daß man
die Wand!riese au!scl1raubt und sehließlicl1 die Scilrauben­
löcher mit runden Iiolzplättchen ausfüllt. Im Übrigen wird

jedes Parkett, wie hinläng1ich bekannt sein dürfte, verdeckt
dureIl die Nuten l1indureh auf deu Blindboden oder die Unter­
lager genagelt.

Zum Verputzen der Fugen hält man sich mit Vorteil kurze
Hobel, wie die französischen ohne Nase, die so gebaut sind,
daß das HobeIcisen oder das li\1aui etwas mehr voraus sitzt.
wie bei deutschcn Putzhobeln. Außerdem muß man sich vor­
zÜgliche Ziehklingen halten, weIche zweckmäßig in einen
Halter zu steckcn sind. so daß das Werkzeug bequem anzu­
fassen ist.

Iiat man Parkett-Tafeln zu legen, dann ist ein Blindboden
nicht gut zu entbehren.

Man muß hierbei sehr mit der Breite des Zimmers rech­
nen und die Größe der Tafeln so wählen, daß man mit dem
Muster richtiz all k()mmt. d ß man also an der Wand mit voIlen
oder mit genau halben Tafeln auskommt. DeJ:!1ell!sprechend
muß auch die Breite der \Vandfriese bestimmt werden, und
wenn die Friese mit Adern oder Mustern durchzogen sind,
so muß das Alles der Größe des Zimmers geschickt ange­
paßt sein.

Bevor mit dem Legen der Tafeln begonnen wird, ist zu
untersuchen, ob die Zimmerecken reo;;hte Winkel bilden. Um
das zu ermitteln, legt man eine Anzahl Tafeln in den Ecken
lose aneinander. 'Entdeckt man Abweichungen vom rechten
Vlinkel dann mÜssen die Tafeln mit den Wandfricscn ausge­
gIichen'werden, d. h. man muß die Wandfriese an eincm :Ende
entspreehetld breiter oder schmäler einrichten, selbstver­
ständlich ohne das die Friese durchziehende Muster zu be­
einträcl1tigen.

Geübte Parkett leger fangen auch beim Tafelparkett in
der Mittelachse ;)11, arbeiten dann nach beiden Seiten hin und
kci1en die fricsstiicke von der \Vand aus fest gegen die
Tafeln, sobald der Boden soweit zugelegt und die gegen den
fries stoßenden Kanten gehörig verpaßt sind.

Man gebe sich nicht dem Glauben hin, es sei die GÜte von
Tafelparkett danach zu beurteilen, daß die Blindtafeln von
in sich kräftigem, kernigem Holz gearbeitet und der Belag
(Fournier) auffällig dick ist. 'Ein recht mildes, mageres, so­
zusagen fast totes Blindholz hält am besten mit dem kreuz
lind quer' darauf geleimten Belal{ dauernde Verbindung; ist
der Belag übermäßig dick, dann besteht die Gefahr, daß er
sich im Laufe der Zeit vom Blindholz steJlemveise löst. Wenig
empfehIens\vert ist es, breit  frfesstiicke durchaus quer zu
belegen (fournieren); solche StÜcke ziehen sich, einerlei wie
dick oder wie dünn der Belag ist. im Verlaufe der Zeit, jc
mehr das lang unterlaufende Blindholz nachtrocknet, auf der
Oberfläche nnangenehm rund.

Die Anfertigung von Parkettafeln fällt "oel1 niel1t so ganz
in das Gebiet der Großbetriebe. da kann der Iiandarbeiter im
Kleinbetrieb, wenn er eine gut eingerichtete Kreissäge dabei
zu Hilfe nehmen kann und auskömmliche Preise zu fordern
versteht, recht gut lohnende Geschäfte machen.

Wohnhaus Weiske in Oederan.
Architekt: Bau;neister A. HilI e in Oederan i. Sa.

(Abbildungen auf Seite 812 uud 813.)

Das Vv'ohnhaus Weiske wird im südöstlichen Stadtteile
von Oederan, der infolge seiner Höhenlage Aussicht fiber die
ganze Stadt bietet, ausgeführt. fÜr die Bebauung des Grund­
stückes waren keine besonderen ortsgcsctzJichen Be­
stimmungen aufgestelit.

1'flaßgebend für die Stellung der O'2bäuJe waren folgende
Gesichtspunkte: Die Einfahrt some von der Neue-Straße aus
erfolgen, - längs der PoststraBenflucht ist auf 15 m Breite
ein ungÜnstiger Baugrund vorhanden, - die dem Grundstück
an der Neue-Straße gegenüber1iegende Ecke wird wegen
gleicher Beschaffenheit mit gärtr.erischen Anla.'2;en versehen,
_ einVorgarten an der Neue-Straße erhält zu wenig Sonne.
Hieraus ergab sich die Stellung des Wohngebäudes mit der
Hauptansicht nach der meistbegangenen Poststraße und bei
15 rn Abstand von dies€!r in der flucht der Neue-Straße (ohne
Vorgarten). Der sonst übliche, in diesem falle unzweck­
mäßige und unnötige Vorgarten kommt jetzt bei dieser Ge­
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nicht nur wirtschaftlich dem gÜnstig sÜdöstlich

zugute, sondern hält dem GrundstÜcke
einer weitcren hau lichen Benutzung an

J.,-'t in :-\patercl1 Jahn.:n offcll. Zur Betonung der
Gn!w.lstÜckscckc ist ein Gartenhäuschen vorgesehen, und zu
dösen Verbindung -mit dem \Vohngebäude ein Über die
Straße erhöJlter Laubengang, von dem man ungehinderte
Aussicht aur das g-anze Stadtgebiet genießt.
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für die Anordnung der Ri-iume im Wohngebäude waren
fOlgende Forderungen bestimmend: Die Sonnenseite und die
Garten lage für die \Vohnräume, - die Nordseite filr die
\Virtschaftsräume, getrennte Eingänge nnd getrennter
Verkehr innerhaJb des Erdgeschosses für lierrschaft und
Dienstboten. sowie übersicht des Straßenzuga.nges von der
Küche.

Die Gebäude sollen einschließlich der Hauptsimse in
silbergrauen Terranovaputz mit rohbearbeitetem Bruchstein­
sockel, Rochlirzer Porphyrsohlbänken und ebensolchem
GurtsllTIS ausgefÜhrt nnd mit Obennosclcr Schiefer in
deutscher Art eingedeckt werden.

Das in der AusWhnmg begriffene Wohngebäude er­
fordert bei gediegenem, den Al1ßenansichten entsprechenden
inneren Ausbau als: eichenen Parkettfl1ßboden in den :Erd­
geschoßzimmern, Lino!eumbelag in Diele und den Ober­
geschoßzimmern, Plattenfußbocten und Wandverkleidung in
Küche lind Bad, eichener Wandverkleidlmg und Treppe in
der Diele, fensterläden im Erdgeschosse und Jalousien im
Ober- und Dachgeschosse, sowie einsehl. Wasser- und Gas­
leitung, Bade- und Aborteinrichtung, Koch- lind \Vasch­
küchen herd und einer Warmwasserheizungsanlage einen
Kostenaufwand von rund 45000 .I( d. i. rund 17,60 .11 fiir
1 cbm umbauten r aurncs von Oberkante Keltergeschoßfuß­
boden bis Oberkante Dachgeschoß.

,
Verschiedenes.

für die Praxis.
Elektrische Briefzustellungsautomaten. Schon lange ist

es Jas Bestreben der Technik. einen Apparat herzustellen, der
den Briefträgern das Treppensteigen erspart, ohne dabei die
ScJmel!igkeit der Postbestellung zu behindern. Vereinzelt hat
man <.Im Iiause Kästen angebracllt, in welche die Briefträger
die iür die einzelnen Parteien bestimmten Postsendungen

Iiierbei ist aber von Nachteil, daß die Parteien nl1tl­
db t, Um die Briefsachen zu holen, die Treppen steigen

m[i<,st,;n. Nun ist ein Briefzustellungsautomat konstruiert
worden, der geeignet scheint, den beregten übelstünden Ab­
hilfe: zu schaiil:!1. Dieser Automat wurde, wie das "Neue

Pester J oumal" berichtet, vor kurzem in Budapest in <\n­
wesenheit der Vertreter der Post, der Hauptstadt und
der Presse vorgeführt und dem Gebrauche Übergeben.
Dieser erste Briefzustelluugs-Automat ist an dem Hause eines
dortjgen Advokaten aufgestellt und wird ständig zur Zu­
stellung der Briefpost in dem genannten Hause verwendet.
Er is't liftartig gebaut und besteht aus soviel Eisenkassetten,
als das Iiaus Stockwerke zählt. Jede dieser Kassetten ist in
so vie!e versperrbare Fächer geteilt, als Parteien auf dem be­
treffenden Stockwerke wohnen. Der Briefträger verteilt die
Postsendun en in die einzelnen Fächer und setzt mittels eines
elektrischen Druckknopfs den Automaten in Bewegung; dieser
geht in die Höhe, und die einzelnen Kassetten bleiben auf dem
entsprechenden Stockwerke stehen. Die Parteien, durch das
Anklingeln des Briefträi4ers verständii4t, beJ{chen sich zum
Automaten und entnehmen ihm ihre Post. Der Briefträger hat
mit dem Apparat nichts mehr zu tun, da dieser wieder auto­
matisch in die Tiefe geht. - Ein zweiter derartiger Automa't,
der demnächst in Betrieb genommen werden wird, solI nicht
elektrisch, sondern hydraulisch betrieben werden und dadurch
im Gebrauch billiger sein.

Verbands-, Vereins- usw.-Angelegenheiten.
Bund Deutscher Dachdecker-Innungen. Der 28. Ver­

bandstag des Bundes findet am 20. Fehruar 1912 in Schweid.
nitz statt.

Weihliche Architekten. Der Beruf eines Architekten, d-er
frÜher nur dem Mann offen schien. ist neuerdings schon TI1chr­
f8ch von Frauen erwählt .worden. Eincn weiblichen Dip
10m - I n gen i e urin diesem Fache gab es ledoch bisher
noch nicht. Nunmehr aber ist dieser Titel auch von einer
Frau erworben worden: bei eIer jetzigen HallptprÜfung in der
Abteilung fÜr Architektur der Berliner Technischen Iioch­
schule hat Fräulein EHsaheth von Knobelsdorff in Charlotten­
burg ihr Examen als Diplom-Ingenieur mit "gut" bestanden.

Rechtswesen.
sk, Tödlicher Unlall durch Einstnrz eiuer Baugrube.

(Fahrlässigkeit des Bauunternehmers.) Der Tiefbauullter­
nehmer Lurk hatte im Jahre 1910 für einen Neubau des
Krankenhauses der Stadt Offenbnrg die Tiefbauarbeiten
Übernommen. Die Baugrube, die für das zu erbaucnde
Kesselhaus ausgehoben werden mußte  saUte eine Tiefe von
5 m, an einigen SteIlen sogar eine solche von 7 m erhalten.
Der Mergelboden wurde an den V.länden der Baugrube senk­
recht abgestochen. Obwohl nun an einer Seite schon Rut­
schungen des Erdreichs stattgefunden hatten, hatte weder
Lurk noch sein Vorarbeiter A. Absteifungen vornehmen
lassen. Am 10. September stürzte eine :Erd wand ein und be­
gr'ub die Arbeiter Beier und Braun unter sich. Während
Braun mit einem Knöchelhruch an einem FI1ße davonkam, erlitt
Beier so schwere Verletzungen, daß er hald nach dem Unfall
starb. Lnrk wurde zusammen mit dem Vorarbeiter A. wegen
der Uufailfolgen zur Verantwortung gezogen. Das Land­
gericht Offenburg sprach den Vorarbeiter frei und verurteilte
Lmk wegen Verletzung der Berufspflicht nnd fahrlässiger
Tötung und Körperverletzung zu drei Monaten Gefängnis.
In den Urtei1sgrÜndel1 der Strafkammer wurde ausgeführt,
daß bei der Beschaffenheit des Bodens, der durch feuchtig­
keit noch weicher geworden sei, ein Einsturz leicht möglich
gewesen wäre. Durch sorgfältige Absteifung der Wände der
Baugrube sei das Unglück zu vermeiden gewesen. Durch
die Unterlassung der Absteifllng habe Lurk als sach­
verständiger Bauleiter wider die a1lgemein anerkannten
Regein der Baukunst dergestatt gehandett. daß dadurch tur
andere Gefahr erwachsen sei, lind somit gegen   330 des
Strafgesetzbuches verstoßen. Den Vorarbeiter treffe kein
Verschulden, da er nur ein halbes Jahr als Maurer gelernt und
dann als gewöhnlicher erdarbeiter keine ordnungsmäßige
Ausbildung ftir die Ausführung von Tiefbauarbeiten erhalten
habe. W ohi aber hahe Lurk als Bauunternehmer die nötige
Sachkenntnis besessen und dadurch, daß cr bei der Oefähr­
iichkeit der Grubenwände nicht für deren Ahsteifung gcsorgt
habe. die Sorgfait und Aufmerksamkeit. zu der er beruflich
verpflichtet gewesen sei, außer acht gelassen, Er hahe so­
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Eingebautes Mietshaus von 20 m Breite. 0
- [J Architekt H. Petersen in Pitschen 0.-5. I

mit durch Fahrlässigkeit den Tod des einen und die Körper­
verletzung des anderen Arbeiters verschuldet und sei nach
222 Abs. 2 und   230 des Strafgesetzbuches zu bestrafen.
Gegen das Urteil legte L. Revision beim Reichsgericht ein.
Darin wurde gerügt, daß zu Unrecht vom Vor der richter eine
fahrlässigkeit des L. angenommen sei. :Er habe die nötigen
Anweisungen gegeben. diese seien aber nicht befolgt worden.
Das R.eichsgericht verwarf jedoch gemäß dem Antrag des
Reichsanwalts die Revision als unbegründet, da das Ver­
schulden des L. und die Kausalität des Unfa1les von der Vor­
instanz festgestellt seien und eine irrtümliche Rechtsan­
wendung nicht vorliege. (Urteil des R.eichsgerichts vom
7. Dezember ]911. Aktenzeichen: 1 D 831/]1. Nachdruck
verboten.)

Bücherscha!1.
Schule und Heimat. Auch eine frage des Heimatschutzes.

Von 0 tt 0 'vV in t e r. Leipzig 1911. Be  List und v. Bres­
sensdorf. (Okt. 161 S. mit 58 Abb,) Preis 3 .lL, broschiert
4 .lL

Der V erfasser  fÜhrt in Wort und Bild eine Reihe von
SchuJhausbauten aus allen Gauen Deutschlands vor und ver­
tritt die Bestrebungen des Heimatschntzes, sowohl vorn künst
lerischen Stadpunkte, wie von dem des Schulfachmannes.

Ifilfe gegen faule Schuldner. Nach neuem Reir.:hsrccht prak­
tisch erörtert von Justizrat Dr. jnr. A. Geck, Rechtsanwalt
beim Königlichen Amts- lIud Landgericht Berlin. 29. neu
bearbeitete und erweiterte Auflage, gänzlich umgearbeitete
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S:hrÜt 012"SSdbi.:1I V('rfasscrs: ,,\Vic gelaugt der Gläubiger

iruc!nJnscl' Auspi5nuung bzw. Mallifestienmg des
zu seiJlcm Gelde? BerJin \V. 8, Friedrich-'

snaß,,' 166, Yer!ag Y. lians Th. Hoffmnnn. Pr. 2 .ff, portofrei
VordHSCJi(hmg' des Betrages, Ullter Nadmahme

.I!.

Tarif- und Streikangelegenheiten.
Lohnbewegung der Groß Berliner Bauschlosser. Dic im

Denr:---:-hcJ! ,\\ctal1arbcitcrverband organisiertcn Bau.":.cl1/osser
13er!ins bcsdllossen vor kurzem 111 eincr stark hesl1chten Ver.
$aHml!lIng lkn bestehendcn Tarifvertrag, der his Z!!lIl 1. April
1912 bult, <\111 L Jamwr zu kÜndigen. Einc ncuc Vcrsan1TlJ.
hmg soll iiber clne Tarifvorlage beraten, die dem Arbcit­
gcb r\"erband )JlJd der InIHmg eingereicht werden soll. FÜr
die Lolmhc\\'c,t.;',lIlg kOJllmen in Groß ßcrlin etwa 60()ü Bau­
schlosser in BL'tn.1l:ht.

c:;&iI'
Handelsteil.

Steine. .

Ziegel.
Fusion In der Dachziege1lndustrie. Die Firmen Aktietl-Oesell

sc!;mt SI1!fIJ!-FI erwaldau uud Sfcg-!1ert StJlrm, Dachstein- und Palz­
zic,::cJiabrik. Frciwaldau, habcn die 5C]1011 vor einiger Zeit geplante
EilJ),::ung vorg-C1101l1J1JC!1. \/or kurzem WU! dc zu cliesem Zwecke
eine Zentralyerkauisstelle fÜr BedachulJ?:smatcrial gegrÜndet.

Bedin. Du:' Preise für Ziegel, Zemcnt lind GipS 111 der 1. Hältte
des lvionals Dezember 1911 (im Verkehr zwischen Steillhä \c!Jern und
Konsumenten bei größerem Bedarf) sind von der bei den Altesten der
Kaufmannschaft von Berlin bestdenden SUiudigen Depntation für
Zfegelindustrie und Ziege]steinlwndeI wie folgt ermittelt; .\1 rJdul da T'lU5.
Hilltermauenmgszlegel 1. I(Jasse . . . . . . 19,OO 21,()O

desgJ. per Bahll beLOgen. . . . . . . . . . 20,:='0-22,00
(Hillt e nnauerungsziegel ]1. Klasse Sil1d 1 Mk. biiliger.)Hiniel1U<lnenmgs!dinker I. Klasse 23,00-28,00

ßrettziege] von der Oder. . . . . . . . . . . . 26,00-28,50
liartbraudziegcJ vom Frejen\ .alder Kanal lind von der Oder 2Ö,OO - 28,50KJinker . . . . . 26,00-35,00
Birkenwerder Klinker . . . 40,00-65,00
Rathcno\vcr HandstrichziegeJ . . . . . 33,W-40,OOdesgl. t 1 esgl. Zl\ Rohbauten 33,00-42,00

dcsgL h.1aschinenziege]]a Verblend er 4.f,OO 52,OOllesgl. desgL 11 33,00-45,00desgI. Dachziegel. 32,00 -38,00poröse Vol!ziegel. 26,OO 30,OOporöse Lochziegel . 25,OO 30,00Chamottezie,gel . . . . . 30,UO-I00,OOLaHsitzer gelbe Verblender 54,00-60,00Bc:r!iner KalbandsteiJJc 18,00 -21,00Zement pro 170 kg 11(.'ttO . . 4,OO 4,50
Stern-ZeIllCJI!) pro 170 kg netto . . . . . . . . . 5,50 6,OO
Pulz-Gips, pro Sack = 75 kg, frei Ball, i1lkl. Verpackung 1,65 1,75
Stuck-Gips, pro Sack = 75 kg, frei Bau, rnkl.Verpackung 1,80-1,90

Die Preise veJstchen sich fÜr WasserbezÜge in Ladungen frei 1(1.111!
u3schJ. UfcrgeJu, Hir BahnbeLiige frei Waggol1, Eil1ga:\gsbahnhof; ab

;J,  c  ;   :   sich die Preise tim 0,50-1)00 Mk. für das Tausend bei
Holz.

HoJzmarkt. D r gcsamte ostdcutsc!IC Iio]z­
Sei!1 Hauptau;;clll11cJ'k auf di0 Verkiiufc 111

),(erichtct. Dcr Andrang ist stiirker als

im vorigcn Jahre. \'iele B:uH111ternehmer und kleinere Sägemühlen
ndmlCH dKsmalan den Versteigerungen iIi den Forsten teH. Man

. daubt dies d;Jmit in Zusal!1menhang bringen zu können, daß viel­
fach aUI dem Lande starke Bautätigkeit erwartet \vird. \Veniger
I)jJtlnIisiisciJ ist die Auffassung der PJatzhandJer, die der Meinung
sind, daß das nächstjährige Fri1hJahrsgeschäft auf dem Baumarkt
mir Wtmg al! A1ISdch"lIuug ge\\linflen kahn, da mau mit Baugc1d
ÜUßCi.st zu-iickl1altend ist. Das ßaJkcngeschÜft war rege. Auf den
o tdcut.scl1eJl Siigc\Vcrkcn wurden neue AbschHisse auf Frühjahr
zu 50---52 eil getntigt. Billigere Angebote Jagen Hur in bescheidc­
!Je! CHi Umfange vor. Einig,e Ideinere MÜhlen verkauften bei
grÖße1 en V orsehllRzahlun.r;cn mit 49,50 bis 50,- .1/ Kaniholz war
sehr I\"uapp. ObgleIch dIe Bcdi1leJ" Platzhiindlerveninigung jn ihrer
letzten SitZllltg beschlosseIl hat, vorläufig iiber 39,- ./1. fÜr den Ku­
bikmeter K<I\]thoIz bei EjnbufeJ1 nicht hinauszugehen, glaubt mall
doch, dtlß die SägemÜhle!1 ihre Porderungen, die z\visehen 39,50
und 40,  ./1. schwanken, durchsetzen werde]]. Sehr knapv sind die
Amrebote in TmwenbalkeJ1. OaIizien bIetet nichts an. Oste] _
reichiscl1e Werke, die Hoch im vorigen lahre 2 3000 Kubikmeter
auf den osttleutsclte' ".j.kt brachten, haben ihre Angebote ganz
eingesteJlt. Auch drL , uRbodeugesclliift ist nicht sonderlich Jebhaft.
Auf deu Plat:Lcl\ hegen noclt grüBe re Vorr ite, außerdem haben die
wcst- uII(1 ostprenßiscl1c1! Miihlen noch einige Posten Pußboden­
bl etter abzugeben. Dazu kommt das 1-echt starke Angebot aus
SkalldillavJen. Ahm kann bemerken, daR die Preise der skandi­
navischen Ablader etwas nachgc.c.eoen haben. Zur Fnihiahrsab­
ladong liegen größere A!J.I?,cbote vor. Auf den ostdeutschen Wasser­
miililell sind bereits einige AbschJiisse erfolgt. Es war möglich.
dureLwc.l; [lI! den Kubikmeter tertigc V/m-e 5 6 v. H. lIoer "\'or­
)illl! ige- Preise zu erziele}1, bcsonders gesucht siud ?:ef!ößte WasseI
hoinopfbrctter. Astl eine Seiten sind so knapp, daß es den LeisteT1
iabrih.eil schwc;r fällt, auch 1lur eil1zclne Waggon ladungen aufzu­
(fi;;ihcJJ. VO!!1 lIeucn Eil1scJmitt I amen größere Verkiiufe zu 55,­
bL.,  .\,--- j/. al) o<;rdellisclleJl Säg.ewerkcII zum AbschlllH. Das
Ofll[)CI1!WI7gTSchnit war recht lebhaft.

Eisen.
Breslauer Metallpreise im Nove:nber 1911.

Stabeisen, fluJklsel1 .
" Sclw1eißeisen.

FcinbIeche  Unter 5 l11i11.
Grobbleche: 3 nun IlIn.! släl kc:r
RlffeJbJcc!te . . .
Veuinkte Bleche, 0,5 -5 1 1'2 1111!J .

I3anclei el1

t_r;   r . .. .
UJsrohrc fÜr 1 111 Länge vrrzon1d

;1(: . . . . .. g, g I
Gußeiserne AblJLllhol1JC pro kg'gerade Rohre Gnwdpreis 23,00rorl1lhngc IInter . " 2,25 --;-9,00Gußeiserne flal1schenrohre . . 20,00KlIpfc! bJech . 154,00
Zil1J\blcche . . . . . . . . . . . . _ . _ . . . . 69,75

Oie Preise verslehen sICh ill Mark fllr 100 kg frei Breslau.

15,25
16,50
17,50
16.00

. . . J7,00
3',50-' 20,50

22)0
15,50
17.50

Verschiedenes.
Cocosfaser als fiiII- uncl Billdestoff fHr Gipsdie]en, RoJ1­

decken und f(jr Stuckzwecke. Ceylon signalIsiert Jlölrere Preise.
lielle faser: Ohne Nachfrage. LudoJplr Struve u. Co.

Grundstücks- und Hypothekenmarkt.
BerHu. (Wochenbericht des Vereins Berliner Grundstücks- und

HYPoU1eken.Makler.) Auf dem Hypothekenmarkt ist eine kleine Er­
JeichteTllt1g einJ,?etrctcl1) we1clle jedoch durch den bevorstehenden Jahres­
wechsel ztJrÜclcgehalten wird. Die Hoffnung auf Besserung der Ver­
hältnisse zn Anfang 1012 bleibt bestehen

Notiert wurdet!; Pllpillarisch erststellige Eintragungen 4 v. H., son­
stige feine Anlagen 41/S 41/... 4 /s ¥. H.) Institutsgelder 41/  -41/:< v. H.,
VorortsJlypotheken 4 1 / 2 - 4 is v. H., ßaug lder 5-5112 v. H., zweite
Stellen in bester Lage )Jinter uiedrigen Eintragungen 4 3 / 4 -5 Y. H., son
stige Appoints 5t/2 6 v. H_, Instfiutsgelder beding\m 1-21/z Y. H. Ab.
schlußprovision.

Eine ul1verl1d!1J1is1l1äBige Lebh"Wgkeit zeitigte das Grundstiicks­
gesc!l1i.ft. Bevorzugt wird Lefpziger Straße und wiederum Kurfürstendamm
in bester Lage. Verkauft wurden Häuser: Leipziger Ecke ,vlarkgrafen­
straße (die Quadratrutc it 60000 Jf), Jerusalemer Ecke Le!pziger
Straße (7 1 /2 QlIadratrl!ten [1 ca. I! 0 000 A), Inva!idenslraße, ChalJssee­
straße, Victoriasfra{:>c, Tauentzienstraße, Bahn. Ecke Co]onnetlstraße in
Schöncbe,g, schließlich .eine Baustelle Cuqo fischerstraße zu Weslend.

Geschäftsberichte.
ßrcitenbnrger PorUandzementiabrik. \Vie bericlItet wird, zalllt

die Gesellschaft auch fiir das jetzt ablaufende Gesl:htiftsjahr keine
Dividende.

Neugründungen und Veränderungen.
I\.aH,wcrksverlwuf (Groß Strehlitz). Graf Briihl-Rcllard ]Iat

sein  'II elc!' Hi111111clwitzcr CI1aussce g:e!cgcncs Kalkwer]( iiir
3«0 !lUO ./1. an elie ZClI1cl1tfabrik Stadt üPPcln, Akt.-Oes., verJmuft.


